
 

Energiewende ï Alle sprechen vom Strom. 

Was ist mit der Wärme? 

Quelle: Regional kochen 



Michael M. Becker 

 

Unsere Heizung ï 

heute und morgen 

Quelle: ZAE Bayern 



Gliederung  

 

ÁEinleitung 

 

 

ÁDie übliche Heizungsanlage 

 

 

ÁHeute mögliche Heizungsanlagen 

 

 

ÁIn Zukunft mögliche Heizungsanlagen 
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Einleitung I  

ÁEndenergieverbrauch 

 nach Nutzungsformen 

 in Deutschland 2010 

 

 

 

 

ÁEndenergieverbrauch 

 nach Sektoren 

 in Deutschland 2010 
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Einleitung II  

ÁEndenergieverbrauch 

 der Haushalte 

 nach Nutzungsform 

 in Deutschland 2010 

 

 

 

ÁBrennstoffeinsatz 

 der Haushalte 

 in Deutschland 2010 
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Einleitung III  

 

Anforderungen an eine Heizung (nach Recknagel 2010) 

ÁMöglichst gleichbleibende Temperatur im Raum 

ÁRegelbarkeit auf gewünschte Temperatur 

ÁRaumluftqualität soll nicht verschlechtert werden 

ÁKostengünstig 

ÁUmweltfreundlich 

 

Grundsätzliche Unterscheidung von Heizungsanlagen 

ÁEinzelraumheizung 

ÁZentrale Gebäudeheizung 

ÁNah-/ Fernwärme 
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Die übliche Heizungsanlage  

 
Warmwasserheizung mit 
Brennwerttechnik (Gas/Öl)  
 

Einsparpotenzial: Bezugsgröße 
 

Voraussetzungen: 
- Gasanschluss 
  bzw. Platz für Öltank 
 
 
 
 Quelle: Stephan Herr Haustechnik 

Vorteile: 
- Niedrige Investitionskosten 

Nachteile: 
- Hoher CO2-Ausstoß 
- Unsichere Verfügbarkeit 
- Unsichere Kostenentwicklung 
- Abhängigkeit von Importen 
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Heute mögliche Heizungsanlagen I  

 
Elektrisch  betriebene 
Wärmepumpe  
 

Einsparpotenzial: -15 bis 55 % 
 

Voraussetzungen: 
- Flächenheizung (Boden- oder 
  Wandheizung) 
- Umweltwärmequelle 
  (Grundwasser, Erdreich, Luft, 
  Solarthermie) 
 Quelle: BHW/BWP 

Vorteile: 
- Hohes Einsparpotenzial bei 
  Einsatz regenerativen Stroms 
- Kein Kamin notwendig 
- Wirtschaftlich 

Nachteile: 
- Mehrverbrauch bei 
  Luft-Wärmepumpen 
- Evtl. hohe Investitionskosten 
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Heute mögliche Heizungsanlagen II  

 
Blockheizkraftwerk (BHKW) 
(Gas/Öl/Biogas/Biodiesel)  
 

Einsparpotenzial: 10 bis 40 % 
 

Voraussetzungen: 
- Ausreichend große 
  Wärmeabnehmer 
- Platz für Wärmespeicher 
 
 
 Quelle: ASUE 

Vorteile: 
- Selbsterzeugter Strom 
- Wirtschaftlich 

Nachteile: 
- Komplexe Technik (Wartung) 
- Verbrauch hochwertiger 
  Brennstoffe 
- Hohe Investitionskosten 
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Heute mögliche Heizungsanlagen III  

 
Solar - unterstützte Heizung  
 
 

Einsparpotenzial: 20 bis 60 % 
 

Voraussetzungen: 
- Ausreichend Dachfläche 
- Platz für Wärmespeicher 
- Flächenheizung (Boden- oder 
  Wandheizung) 
 
 Quelle: Selztal Solar 

Vorteile: 
- Einfache Systeme 
- Lebensdauerverlängerung für 
  den Kessel 
- Doppelnutzung des Speichers 

Nachteile: 
- Momentan begrenzte 
  Deckungsgrade 
- Noch nicht wirtschaftlich 
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Heute mögliche Heizungsanlagen IV  

 
Brenner mit alternativen 
Brennstoffen (Holz)  
 

Einsparpotenzial: ca. 90 % 
 

Voraussetzungen: 
- Platz für Brennstofflagerung 
- Platz für Wärmespeicher 
 
 
 
 Quelle: Guntamatic 

Vorteile: 
- Kompletter Verzicht auf fossile 
Brennstoffe  

Nachteile: 
- Abgase/Stäube 
- Begrenztes Holzvorkommen 
- Nicht wirtschaftlich 
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In Zukunft mögliche Heizungsanlagen  

Momentane Aktivitäten in der Wissenschaft 

ÁBrennstoffzellen-BHKW 

ÁRegenerativ erzeugte Brennstoffe (Wasserstoff, Methan, Methanol) 

ÁVerbesserung der Wirkungsgrade und der Lebensdauer 

 

ÁSolar-unterstütze Wärmepumpe 

ÁUntersuchung unterschiedlicher Kombinationen 

ÁEntwicklung von Wärmespeichern 

 

Á100%-Solarhaus 

ÁUntersuchung von Anlagenkonzepten 

ÁEntwicklung von Wärmespeichern 
 

ü Trend zur Senkung der Heiztemperaturen 
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Jörg Spannig 

 

Heizen ohne Feuer = 

Heizen auf niedrigstem Temperaturniveau 

Quelle: ZAE Bayern 



Batterie und Warmwasserspeicher:      
gleicher Energieinhalt, unterschiedliche Energiewertigkeit  
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12 V  
8,33 Ah  

Motorradbatterie  Thermoskanne  
 

1 kg  
86 °  C 

Energiegehalt: 0,1 kWh                                              bei Abkühlung auf 0 °  C: 0,1 kWh                                        
                                                                                                                             

: 

Exergiegehalt: 100 % = 0,1 kWh                             24 % = 0,024 kWh  
 
 
                                   
  

   Strom beinhaltet etwa 4 mal mehr Exergie als Warmwasser, 86 °  C (gegen 0 °  C)  



Eigenschaften und Erscheinungsformen von   
Exergie und Anergie  
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Exergie ist gefährlich (hohe 
Temperaturen,  
hohe Drücke, Gefahr von Kurzschlüssen);  
Exergie ist schwer zu speichern,  
Speicher entleeren sich selbst.  
Exergie ist selten und dadurch teuer;  
Mit Exergie muss sparsam  
umgegangen werden.  
 
 
 

Anergie ist ungefährlich;  
Anergie ist überall in praktisch 
unendlichen Mengen vorhanden  
(z.B. Wärmereservoirs Weltmeere, Luft, 
Grundwasser, Erdwärme, 
Solareinstrahlung)  
Anergie ist billig bzw. kostenlos  
mit Anergie muss nicht sparsam 
umgegangen werden.   
 

 

Exergie 

Strom                    100% Exergie + 0% Anergie  
Wasserstoff  
Gas  
Öl  
Kohle  
Holz  
Müll  
Heißwasser  
Warmwasser  
Umgebungswärme  0 % Exergie + 100% Anergie  

Anergie 



Low Ex - These  
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Wenn es uns gelingt, Gebäude zukünftig mit Energieformen  
geringen Exergiegehaltes (ĂLowExñ) zu beheizen, sparen wir  
Energieformen hohen Exergiegehalts für exergetische Anwendungen.  

Konkret heißt das: Heizen ohne Feuer auf niedrigstem Temperaturniveau,  
z. B. mit  
 
Å Brennwertnutzung  
Å Solarenergie  
Å Wärmepumpen  
Å Geothermie  
Å Abwärme (insbes. Generatorabwärme ï ĂKraft- Wärme -Kopplungñ) 
 



Kondensatanfall und Wirkungsgrad eines Brennwertkessels 
über der Heiz - Rücklauf - Temperatur  

© BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN, Jörg Spannig, 13.11.11 Folie 17 

Quelle: Ruhrgas-AG 



Wirkungsgrad von Solarkollektoren in Abhängigkeit  
 von der Betriebstemperatur  
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Je niedriger die Betriebstemperatur eines Solarkollektors, um so höher sein Wirkungsgrad 



Einfluss von Quell -  und Senk - Temperatur auf die Effizienz von 
Wärmepumpen  
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Äquivalent Pumpe ï Wärmepumpe 
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Höhe  
 [m] 

Temperatur 
         [°C] 

Je größer die Förderhöhe, 
um so mehr Arbeit muss 
pro Liter verrichtet werden 

Je größer der Temperaturhub, 
um so mehr Arbeit muss  
pro kWh verrichtet werden 

Fazit: Wärmepumpen sind nur sinnvoll bei hoher  
Wärme-Quell-Temperatur und niedriger Wärme-Senken-Temperatur 



Geothermische Nahwärmeversorgung der 
Stadtwerke München in Neuriem:  
Schlüsselgröße Rücklauftemperatur  

Je weiter das Thermalwasser (1) durch den Fernwärmerücklauf (5) abgekühlt wird, 
um so mehr Leistung kann ihm entnommen, um so mehr Gebäude können beheizt werden. 
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Im Jahr 2002 
wurden 1.120 TWh 
bzw. 28 % des 
deutschen 
Primärenergiever -
brauchs als 
Kraftwerksabwärme 
an die Umgebung 
abgeführt.   

Kraftwerksabwärme ist in riesigen Mengen vorhanden  

Diese Wärme sollte besser auf niedrigstem Temperaturniveau zum Heizen verwendet werden.  

(Kraft-Wärme-Kopplung) 

 

BoA Neurath - Grevenbroich  

Zwei Braunkohleblöcke, je 1.100 MW,  
Eta = 43% 

Zwei Kühltürme, je > 1.000 MW 



Eine Möglichkeit zur Erzielung deutlich niedrigerer 
Rücklauftemperaturen: Großflächenheizung  
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Fußbodenheizung  Wandflächenheizung 



Ausführungsbeispiele von Wandflächenheizungen  

 

 

 

Wandheizung in einer  

katholischen Kirche 

Trockensystem 
Naßsystem 

Auffinden von 

Leitungen 

 mit Thermofolie 
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Ausführungsbeispiel: Halle mit Deckenheizsegeln  
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Aufbau eines Deckenheizsegels, Fabrikat Zent - Frenger  

Kupferrohrmäander 

Fugenklemmprofil 

Tragschienen 

Unterkonstruktion 

Aufhängevorrichtung 
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Weitere Möglichkeit zur Rücklauftemperaturabsenkung: 
Wohnungsweise Trinkwassererwärmung  
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Mögliche Gebäudeinstallation mit wohnungsweiser 
Trinkwassererwärmung  
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Fazit und Ausblick  

Moderne Niedertemperatur-Wärme-Verteil-Systeme (insbes. Flächenheizungen und 
dezentrale Trinkwassererwärmung) stellen die Voraussetzung für den effizienten 
Einsatz zukunftsweisender Wärmeerzeugungstechniken wie Solarsysteme, 
Wärmepumpen, Geothermienutzung und Kraft-Wärme-Kopplung dar. 
 
Würden neue Gebäude nur noch LowEx-ready (also mit Niedertemperatur-Verteil-
Systemen) errichtet, könnte die Gebäudeheizung (ca. 1/3 des deutschen 
Primärenergieverbrauchs) zukünftig unter Nutzung Anergie-naher Energiequellen 
CO2-frei erfolgen. 
 
Überzeugen Sie intelligente Mitmenschen von den ökologischen Vorzügen der 
LowEx-Philosophie! 
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Axel Piesch 

 

Energiesparverordnung 2012 ï 

der Staat fordert und fördert 

Quelle: ZAE Bayern 



Energiesparverordnung 2012 -  Gliederung  

 

Á EU-Gebäude-Energieeffizienz-Richtlinie 2010 und die EnEV 2012 

 

Á Primärenergiebegrenzung im Gebäudebereich 

 

Á Neue Anforderungen und der neue Energieausweis nach EnEV 2012 

 

Á Förder- und Finanzierungsmöglichkeiten für den Bauherrn 

 

Á Neue staatliche Kontrollmechanismen 

 

Á Ausblick 
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EU- Gebäueenergieeffizienzrichtlinie 2010 und EnEV 2012  

 
Á Auf den Gebäudebereich in der EU entfallen ca.  40 % des gesamten 
  Energieverbrauch der EU 
 
 
Á Ziel der EU-Gebäudeenergieeffizienzrichtlinie 2010 ist daher  
 

 a) eine größere Unabhängigkeit von Energieimporten sowie der  
 

 b) verstärkte Einsatz von Erneuerbaren Energieträgern in  
     Gebäuden 
 
  
Á Die novellierte Energiesparverordnung EnEV 2012 soll die EU- 
  Gebäude-Energieeffizienz-Richtlinie 2010 in nationales Recht in 
  Deutschland umsetzen.  
 
 
Á Im Rahmen des Gesetzgebungsverfahrens zur EnEV 2012 wird dabei die 
  Vorlage des ersten Richtlinienentwurfes zur EnEV 2012 der im Dez. 2012 
  vom Bund erwartet.  
 

© BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN, Axel Piesch, 13.11.2011 Folie 31 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  
 

.  
 

Abhängigkeit EU - 27 Staaten von Energieimporten  
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Quelle: Eurostat sowie Umweltbundesamt/Österreich 
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Begrenzung des Primärenergieverbrauchs bei Gebäuden, nach Passivhaus-
Institut, Darmstadt 
 
 
 

Primärenergiebegrenzung im Gebäudebereich  
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Á Niveau für Neuerrichtung Wohn- u. Nichtwohngebäuden noch nicht 
bekannt. Früher bis zu 30 %-ige Unterschreitung des alten Niveaus. 

 

Á Dies gilt für spez. Primärenergiebedarfs und spez. 
Transmissionswärmeverlust . 

 

Á Jedoch auch Möglichkeit  der Beibehaltung des Niveaus, dafür mehr 
Kontrolle. 

 

Á EnEV 2012 gibt Richtung vor zu ĂFast Nullenergiegebªudenñ nach Artikel 
9 der EU-Gebªudeenergieeffizienzrichtlinie sowie von ĂKlimaneutrale 
Gebªudenñ im nationalen Rahmen. 

 

 

Neue Anforderungen nach EnEV 2012  
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Quelle: www.enev-online.de 



Á Anforderungen im Bestand gelten für Teil- und Komplettsanierungen 
nach § 9 EnEV  

 
Á Anforderungsniveau geringer als bei Errichtung von Neubauten   

 
Á Wirtschaftlichkeitsgebot nach EU-Gebäude-Energieeffizienz-Richtlinie 

2010: 
 
Á Amortisationszeit der Maßnahme (Kosten-Nutzen-Analyse), 

innerhalb der wirtschaftlichen Restlebensdauer des Gebäude- bzw. 
Gebäudeteiles  

Á vor allem für Einsatz hocheffizienter Erneuerbarer Energietechnik  
 

Á Sanierungspflichten, z.B. bereits in EnEV 2009 zur Sanierung von 
Nachtspeicherheizungen bis 2020 

 
Á Nach www.enev-online.de soll eine Sanierungspflicht nach EnEV 2012 

für die öffentlichen Gebäude eingeführt werden: 
Á Umsetzung der im Energieausweis vorgeschlagenen 

Modernisierungsmaßnahmen binnen einer 10-Jahresfrist (d.h. der 
Geltungsdauer des Energieausweises)  

Neue Anforderungen nach EnEV 2012  
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http://www.enev-online.de/
http://www.enev-online.de/
http://www.enev-online.de/


ÁEnergieausweis wird rechtsverbindlich, 
dh. er kann nach nationaler Umsetzung 
des Artikel 11 EU-Richtlinie vor Gericht 
eingesetzt werden 

ÁNachweis von Energieeffizienzkriterien 
(faktisches Gebäudezertifikat) 

Á10 Jahre Gültigkeit ab Ausstellungsdatum 

ÁEinführung von Qualitätskontrollen  

ÁModernisierungsempfehlungen für 
Bestand (technisch durchführbar sowie 
mit einer Amortisationszeit im Rahmen 
der wirtschaftlichen Lebensdauer) 

ÁEinsatz in der Immobilienwirtschaft, z.B. 

ÁIn Verkaufs- und 
Vermietungsanzeigen  

ÁGebäudemarketing 

Der neue Energieausweis EnEV 2012 ï neue Regeln  
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Quelle:Deutsche Energieagentur (DENA) sowie www.enev-online.de 
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Á BUND, z.B.: 

ÁKFW- Programme Erneuerbare Energien und Gebäudemodernisierung 

ÁMaßnahmenprogramm zur Nutzung von Erneuerbaren Energien im 
Wärmemarkt  

 

Á Freistaat Bayern, z.B. Bayerisches Modernisierungsprogramm 

 

Á LHM-Förderprogramm Energieeinsparung gem. Richtlinie vom 10.01.2011 und 
nach neuem Münchener Standard, z.B. Förderung von: 

ÁWärmeschutzmaßnahmen sowie Passivhausförderung 

ÁFernwärme SWM (zentrale KWK) sowie Kraft-Wärme-Kopplung (dezentral) 

ÁSolaranlagen (thermisch) sowie Sondermaßnahmen  

 

Á Genossenschaftliche Vereinigungen, wie z.B. Energiesparbanken in 
Österreich und Deutschland, z.B. bei den Volks- und Raiffeisenbanken: 

ÁKredite an Mitglieder der Genossenschaft, z.B. für Solaranlagen, 
Windkraftanlagen, Biogasanlagen, Wasserkraftanlagen oder 
Wärmepumpen sowie von Gemeinschaftsanlagen  

Förder -  und Finanzierungsmöglichkeiten für 
den Bauherrn  
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Á Einführung von internetgestützten Expertenlisten zur Kontrolle von 
Heizung- und Klimaanlagen sowie von Energieausweisen für Gebäuden 

 

 

Á Einführung eines unabhängigen Kontrollsystems zur Kontrolle der 
Inspektionsberichte von Heizungs- und Klimaanlagen (stichprobenartig) 

 

 

Á Einführung eines unabhängigen Kontrollsystems zur Kontrolle der 
erstellten Energieausweise von Gebäuden (stichprobenartig), ggf. auch 
mit Inaugenscheinnahme des betreffenden Gebäudes 

 

 

Neue staatliche Kontrollmechanismen  
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Quelle: www.enev-online.de 



Á EU weite Einf¿hrung von ĂFast Nullenergiehªusernñ ab 2020, gem. 
Artikel 9 Richtline zur Gebäude-Gesamt-Energieeffizienz 2010. 

 

Á In Deutschland ĂKlimaneutrale Gebªudenñ ab 2020 mit EnEV 2012, 
gem. Hr. MR Peter Rathert, Bundesministerium für Verkehr, Bau und 
Stadtentwicklung vom 18.01.2011, u.a.: 

 

Á Zugrundelegung des Wirtschaftlichkeitsgebot gem. § 5 EnEG, d.h. 
die Kosten für die Durchführung der Energiesparmaßnahmen 
müssen sich generell innerhalb der Lebensdauer dieser Maßnahmen  
durch eingesparte Energiekosten amortisieren. 

Á Unsicherheiten in der Aussage über eine mögliche Verschärfung des 
Anforderungsniveaus gegenüber der EnEV 2009. 

Á Qualitätssicherung sowie Plausibilitätsprüfung der 
Energieausweiserstellung ggf. auch durch Inaugenscheinnahme des 
betreffenden Gebäudes. 

 

 

Ausblick  
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit. 

Quelle: ZAE Bayern 


